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«En garde! Prêts? Allez!» hiess  
es in Biel. Das Turnier des Bie- 
ler Fechtclub Cercle d’Escrime  
richtet sich an alle Fechterinnen  
und Fechter ab 14 Jahren. Die  
jüngste Teilnehmerin war 14 Jah- 
re alt, der erfahrenste Fechter 77  
Jahre. Und dass nebst Anfängern  
auch Vanie Gogniat, die Schwei- 
zer Meisterin von 2024, am Petit  
Grand Prix teilnimmt, zeigt, dass  
das Turnier sowohl für Topsport- 
lerinnen als auch für Plauschfech- 
ter attraktiv ist. Zusammen die  
Klingen kreuzen macht auch auf  
unterschiedlichen Niveaus und  
in Alterskategorien Spass. Das  
bestätigt das breite Teilnehmer- 
feld aus der ganzen Schweiz und  
dem grenznahen Frankreich.

Der Name nimmt – mit ei- 
nem Augenzwinkern – einerseits  
Bezug auf die wenigen welt- 
grössten internationalen Fecht- 
turniere die sich Grand Prix nen- 
nen dürfen, und andererseits auf  

die Grand Prix der Formel 1,  
sagt Initiator Beat Trummer. So  
tragen etwa die Fechtpisten an  
diesem Tag Namen wie Cir- 
cuit Monaco, Spa-Francorchamps  
oder Monza. Und alle Teilneh- 
menden tragen eine Startnum- 
mer. Wie an einem richtigen GP.

Das mit den Startnummern  
erleichtere die Organisation ei- 
ner so grossen Poule unique, ei- 
nem Turniermodus also, bei dem  

alle mit allen je ein Gefecht aus- 
tragen, sagt Philippe Geissbüh- 
ler, der Wettkampfverantwortli- 
che. Alle Fechterinnen und Fech- 
ter sind rund drei Stunden non- 
stop am Fechten. Die Schluss- 
Ranglisten werden nach Frauen  
und Männern mit den Sublisten  
der Kategorie U17 erstellt. Vanie  
Gogniat gewann bei den Damen,  
Camille Nivollet bei den Damen  
U17, Vital Müller bei den Her- 
ren und Dimas Zherebniy bei den  
Herren U17.

«Ich fechte selbst auch mit,  
das lasse ich mir nicht nehmen»,  
sagt Marianne Graf vom OK des  
Petit Grand Prix. «Das Turnier  
ist eines meiner Highlights in  
meinem persönlichen Turnier- 
kalender als aktive Veteranen- 
fechterin», so Graf. Am Petit GP  
stimme die sportliche Heraus- 
forderung mit der freundschaft- 
lichen Begegnung «perfekt über- 
ein». (br)

Fechten trifft auf die Formel 1: Topathletinnen 
kreuzen die Klingen mit Amateuren
Zum dritten Mal hat der Bieler Fechtclub Cercle d’Escrime das Freundschaftsturnier 
Petit Grand Prix organisiert.

«Das lasse ich mir 
nicht nehmen.»

OK-Mitglied
Marianne Graf

Kaylia Nemour ist weltweit eines  
der grössten Talente im Kunst- 
turnen. Bereits mit 19 Jahren  
kann sie einen Leistungsausweis  
vorweisen, von dem viele Athle- 
ten und Athletinnen bis ans Ende  
ihrer Karriere nur träumen kön- 
nen.

Die junge französisch-al- 
gerische Kunstturnerin wur- 
de während der Olympischen  
Sommerspiele 2024 in Paris  
zum Superstar. Als 17-Jährige  
gewann sie an ihrem Spezial- 
gerät, dem Stufenbarren, Gold.  
Doch der Weg zu diesem Erfolg  
war hürdenreich.

Dass sie mit ihrem Sport  
anfing, war der Familie zu ver- 
danken. «Meine grosse Schwes- 
ter turnte schon vor mir, des- 
halb hat meine Mutter mich spä- 
ter auch angemeldet», sagt Kay- 
lia Nemour. Dass sie als Kind  
sehr aktiv war, hat ideale Vor- 
aussetzungen für diesen Sport  
geschaffen. «Ich konnte mich  
auspowern, Saltos machen und  
mich in alle Richtungen drehen,  
das fand ich grossartig.»

Frankreichs Bedingungen  
wollte sie nicht akzeptieren
Ihre Vorbilder waren die ameri- 
kanischen, italienischen und rus- 
sischen Turnerinnen. Schon früh  
schaute sie Hochleistungsturnen  
am TV, weshalb es immer das  
Kunstturnen auf dem Top-Ni- 
veau war, das sie begeisterte. Die  
Frage, ob sie auch das Turnen  
in der Schweiz verfolgt habe,  
quittiert sie mit einem Lachen:  
«Nein.»

Im Alter von elf Jahren  
gab Nemour ihr internationa- 
les Debüt bei den Juniorinnen  

für Frankreich. Sie turnte für  
Frankreich bis 2021, ehe sie  
am Knie operiert werden muss- 
te. Nach der Genesung wurde  
ihr die Trainingsfreigabe vom  
Mannschaftsarzt des französi- 
schen Turnverbandes jedoch ver- 
weigert. Ausserdem sollte sie  
nach Paris ziehen, um mit den  

Verbandstrainern zu trainieren.  
Nemour wollte das nicht und  
turnte fortan für das Geburts- 
land ihres Vaters, Algerien.

Die Wartefrist von einem  
Jahr wurde von der Sportmi- 
nisterin aufgehoben, nachdem  
der französische Verband in ei- 
nen Missbrauchsskandal verwi- 

ckelt war. Rechtzeitig für die Afri- 
kameisterschaften im Mai 2023  
konnte Nemour erstmals Alge- 
rien vertreten. Im Einzelmehr- 
kampf gewann sie sogleich die  
Goldmedaille und qualifizierte  
sich für die Weltmeisterschaf- 
ten. Dort holte sie am Stufen- 
barren den Titel. Als Dreizehnte  

im Einzelmehrkampf qualifizier- 
te sie sich für die Olympischen  
Spiele.

«Zu Hause bin ich wieder  
Kaylia»
Bei den Olympischen Spielen  
kam es noch besser. Im Einzel- 
mehrkampf belegte sie Rang fünf  

und am Stufenbarren wurde sie  
mit einer nahezu perfekten Vor- 
führung Olympiasiegerin.

Die Erfolge hätten sie als  
Person nicht verändert, sagt Ne- 
mour. «Ich werde gut beglei- 
tet und bleibe auf dem Boden.  
Wenn ich an einer Veranstaltung  
wie der Fashion Week bin, dann  
geniesse ich das sehr. Aber so- 
bald ich zu Hause bin, bin ich wie- 
der Kaylia.»

Sie spricht von der anderen  
Seite der Medaille: vom Druck,  
den Olympiasieg zu bestätigen.  
Sie könne mittlerweile damit  
umgehen. «Ich habe das Gefühl,  
dass ich mich bewiesen habe.  
Aber am Anfang dachte ich, dass  
alle etwas von mir erwarten.»

Lob für das Bieler  
Turnzentrum
In diesem Jahr stehen verschie- 
dene Höhepunkte auf dem Pro- 
gramm: die Afrikameisterschaft  
mit der algerischen National- 
mannschaft, die Mittelmeerspie- 
le in Taranto und zum Schluss  
die Weltmeisterschaften. Ein in- 
tensives Jahresprogramm. Ne- 
mour bereitet sich im neuen  
Turnzentrum in Biel auf die- 
se Wettkämpfe vor. «Das Turn- 
zentrum ist ideal, das Material  
super, und die Gruppenatmo- 
sphäre mit den Schweizerinnen  
toll. Das alles hilft mir sehr, dass  
ich in zwei Wochen beim Welt- 
cup eine gute Leistung bringen  
kann.»

Kaylia Nemour trainiert seit  
Montag in Biel. Sie hat sich rasch  
ins Schweizer Kollektiv einge- 
fügt. «Es ist eine schöne Ab- 
wechslung, mit den anderen Tur- 
nerinnen zu trainieren. Wir beob- 
achten einander und versuchen,  
voneinander zu profitieren.

Olympiasiegerin Kaylia Nemour trainiert derzeit mit dem Schweizer Nationalteam im Bieler Turnzentrum. Bild: Tanja Lander

Kaylia Nemour – eine der besten 
Turnerinnen der Welt trainiert in Biel
An den Olympischen Spielen 2024 in Paris hat die französisch-algerische Turnerin Kaylia Nemour Gold gewonnen. Nun trainiert 
die 19-Jährige in Biel. Ihr Weg zum Erfolg war steinig.

Normand Lanz

Ein besserer Saisonstart war für  
die Bielerin Joceline Wind kaum  
vorstellbar. Bei ihrem ersten  
Wettkampf des Jahres am Sonn- 
tag in der Normandie beim Hal- 
lenmeeting von Eure hat die Ath- 
letin aus Sonceboz eine beein- 
druckende Leistung gezeigt. Mit  
einer Zeit von 4:37,02 Minuten  
für die Meile (1609 m) pulveri- 
sierte sie den Schweizer Hallen- 
rekord und unterbot die seit dem  
Jahr 2014 bestehende Bestmar- 
ke von Molly Renfer (4:40,35 Mi- 
nuten) um mehr als drei Sekun- 
den.

Doch Wind gab sich damit  
nicht zufrieden. Drei Tage spä- 
ter, beim Hallenmeeting in Ost- 
rava (Tschechien), legte sie auf  
1500 m nach. Mit einer Zeit von  
4:06,55 Minuten stellte sie ei- 
nen neuen nationalen Hallenre- 
kord auf und verbesserte damit  

die Bestmarke von Sandra Gas- 
ser (4:07,98) aus dem Jahr 1993.

«Ich hatte diesen Rekord  
seit Jahren im Visier»
«Das ist ein unglaubliches Ge- 
fühl. Ich hatte diesen Rekord seit  
Jahren im Visier und habe al- 
les dafür getan, um ihn zu bre- 
chen. Wenn sich die Anstren- 
gungen auszahlen, ist das so be- 
friedigend», so die Läuferin von  
Biel/Bienne Athletics. In Ostra- 
va konnte sich die 25-jährige Läu- 
ferin mit der Weltelite messen,  
da die Veranstaltung von World  
Athletics in die höchste Rangstu- 
fe für ein internationales Hallen- 
meeting eingestuft wurde. Sie be- 
endete das Rennen über 1500m  
auf dem sechsten Platz.

Eine schnelle Rückkehr  
nach der Verletzung
Dabei waren die Voraussetzun- 
gen alles andere als gut. Zwei Wo- 

chen vor ihrem ersten Wettkampf  
erlitt sie einen leichten Muskel- 
faserriss in der Wade. «Mir wur- 
de gesagt, ich müsse zwei Wo- 
chen lang pausieren», sagt sie.  
Aber dank intensiver Rehabilita- 
tion konnte sie früher als erwar- 
tet wieder mit dem Training be- 
ginnen. Der Lauf in der Norman- 
die, der ursprünglich nur als Fit- 
nesstest gedacht war, wurde zu  
einem Triumph. «Die Rückkehr  
nach einer Verletzung ist mental  
sehr anstrengend», sagt sie.

Der erste Schweizer Rekord  
motivierte sie zusätzlich, «und  
ich spürte, dass noch Luft nach  
oben war». Am nächsten Tag  
reiste sie weiter nach Tschechi- 
en. Sie wusste: Die Form stimm- 
te. «Zwei Schweizer Rekorde in  
drei Tagen geben mir natür- 
lich Selbstvertrauen für den Rest  
der Saison», sagt Joceline Wind  
nach diesen erfolgreichen Auf- 
tritten.

Joceline Wind stellt innerhalb von drei Tagen 
zwei Schweizer Rekorde auf
Joceline Wind ist fulminant ins neue Jahr gestartet. Die Läuferin von Biel/Bienne 
Athletics brach die Rekorde über die Meile und über 1500m. Letzterer war 33 Jahre alt.
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